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W Born nm Mtiolitn.

§it Zusammenkunft von Odessa. - Englisch-russische

zntri6tn.-^te§esiigung der vorbrrasiatiichenEtaaten.
Am vergangenen Sonnabend ist der Außenminister der

türkisä)en Republik, Tefwik Ruchdi Bey, auf dem Schlachtschiff
^Hamidie" (einem ehemaligen deutschen Kreuzer) nach Odesia
gefahren und hat sich dort mit dem Außenminister der Sow-
jets, Herrn Tschitscherin, getroffen. Dem Vernehmen nach
laben Vertreter Afghanistans und Persiens an dieser Zu-
sammenkunft teilgenommen. Ein erheblicher Teil der englischen
Acchtspresie hat dies zum Anlaß genommen, erneut und mit
großem Lärm auf die wachsende Gefährdung der englischen
Stellung in Asien hinzuweisen. Aber dieser Hinweis, so ner-
vös und laut er auch gewesen ist, hat nicht vermocht, diesmal
hie öffentliche Meinung der Welt besonders in Stimmung zu
ersetzen. Die Zeit ist vorbei, da man aus irgendeiner Zu-
sammenkunft oder irgendeinem Abkommen sofort die zukünfti-
gen Wege des außenpolitischen Schicksals abzuleiten beliebte.
Das hängt damit zusammen, daß die Zeit der raschen Koali-
lionsbildungen in der Außenpolitik vorbei ist. Heutigen Tages
bringt die Arbeit der Diplomatie in nur wenigen Fällen Sen-
sationen, und die wirklichen Entscheidungen werden nur noch
langsam, mit viel Mühe und Zähigkeit erarbeitet. Die welt-
politischen Schlagworte haben abgewirtsck)aftet. Parolen, die
man vor Jahr und Tag noch ernst nehmen konnte, wie Pan-
asiatischer Völkerbund und ähnliche, sind heutzutage kaum noch
anwendbar. Die harte Realität, die auch in der Außenpolitik
sich immer drastischer durchzusetzen beginnt, erlaubt solche Ver-
allgemeinerungen nicht mehr.
Man muß dies vorausschicken, um die politische Bedeutung

einer Zusammenkunft, wie die von Odessa, erkennen zu können.
Auf den ersten Blick ist es jedenfalls nicht leicht, die Tragweite
dieser Unterredung abzuschätzen. Die amtlichen Verlautbarun-
gen, wie sie Tefwik Ruchdi Bey und Tschitscherin gemeinsam
haben herausgehen lasten, sind ganz besonders nichtssagend und
enthalten kaum mehr als allgemeine Freundschaftsversicherun-
gen. Von einer Beteiligung persischer oder afghanischer Ver-
treter wird offiziell überhaupt nichts mitgeteilt. Daß trotzdem
jtm mindesten Persien in irgendeiner Form an den Verhand-
lungen von Odessa teilgenommen hat, geht aber daraus hervor,
daß der persische Gesandte in Angora Erklärungen an die dor-
tige Presse gegeben hat. Diese Erklärungen sind so sonderbar,
daß man sie geradezu als absichtliche Täuschungen ansprechen
sann. In ihnen wird nämlich gesagt, daß die vorderasiatischen
Staaten und Rußland sich gemeinsam mit der Gefahr eines
griechisch-italienisch-bulgarischen Angriffes auf die Türkei be-
schäftigen würden. Eine solche Gefahr besteht aber praktisch im
Augenblick kaum, wenn sie theoretisch eventuell auch gegeben
fein mag. Tas könnte den Gedanken nahelegen, daß man auf
der Zusammenkunft von Odesta allerlei Dinge zu verheimlichen
hatte. Sicher ist jedenfalls, daß man sich in Odesta weniger
über Italien, Grieck-enland und Bulgarien, als über England
unterhalten hat. Für Rußland wie für die Türkei ist die Frage
ihrer Beziehungen zu England nach wie vor ausschlaggebend
und lebenswichtig. Auch Persien und Afghanistan müssen die-
ses Problem unentwegt vor Augen haben. Wenn aber eine
gewisse englische Preste glauben machen will, als ob in Odessa
Ein Bündnis der vorderasiatischen Staaten mit Rußland ein-
geleitet oder gar bereits abgeschlossen worden sei, so ist dies
zweifellos Demagogie, wenn nicht Schlimmeres. Was die
Politik der drei vorderasiatischen Staaten angeht, so ist diese
°uf eine selten einfache Formel zu bringen. Sowohl die Türkei
°ls auch Afghanistan und Persien sehen sich eingeschaltet in das
ungeheure Druck- und Spannungsfeld des englisch-russischen
Gegensatzes. Wollen sie ihre staatliche Selbständigkeit be-
wahren, wollen sie ihre internationale Bedeutung steigern, so
Müssen sie sich hüten, an die eine oder andere Partei im eng-
uich-russischen Ringen verkauft zu werden. Demzufolge ist ihr
außenpolitisches Rezept sehr einfach: jedervon ihnen ist
°Emüht,dieEngländergegendieRussenund
"'eRussengegendieEngländerauszuspielen.

Der Weltkrieg hat für Rußland wie für England eine

M Kampf um die Macht.

Wenn -le Natur ruft.
Von Jack London.

Autorisierte deutsche Uebersetzung von L. H. LönS.
(18]

®in tiefes Aufatmen ging durch die Reihen der eng
Ndrängt stehenden Menschen. Thornten lief nun hinter dem
Witten her und rief Buck ermunternde Worte zu. Die Ent-

«w Un9 war vorher abgemessen, und als der Schlitten in die
des Holzstoßes kam, der als Ziel ersehen war, begann

n schreien und Heulen, das geradezu betäubend wurde, als
erreicht war, und der Befehl zum Halten erklang. Jeder

in t,' f°0Qr Mathiessen. Hüte und .Handschuhe flogen
die 8uft. Ganz unbeteiligte Leute schüttelten einander die

fciike als ob ihnen wer weiß was für ein Glück widerfahren

. Thornten war neben Buck in die Knie gestürzt und
bn l ^n unb schüttelte ihn hin und her. „Du Schafskopf,

. ^umtnfopf, du verfluchter Kerl" und ähnliche Worte

"isahen 0 liebevoller Stimme, daß sich alle verwundert

.'Tonnerwetter! Donnerwetter!" fluchte der Slokum-König.
L ’.l,cn b Dollar für den Hund, zwölfhundert Dollar, .Herr;
n Hund muß ich haben."

Hnb^Ot̂ en sprang auf die Füße. Seine Augen waren feucht
Sie s Dränen liefen ihm über die Backen. „Der Teufel soll

Mun mitsamt Ihrem dreckigen Gelde," rief er wütend.

hat^’rlcf "Uhm Thorntens Hand zwischen die Zähne und biß
did h Unb lein Herr zauste ihn wieder und schüttelte ihn hin
Butten ' Da fühlten die Leute, daß sie hier nichts zu suchen

' "üb gingen schweigend davon.

Siebentes Kapitel.

Der Ruf.
Als Buck damals seinem Herm in wenigen Minuten sech-

zehnhundert Dollar verdient hatte, stand der lang ersehnten
Reise nach dem Osten nichts mehr entgegen. Es gingen über
eine gewisse Gegend allerhand Gerüchte von einer fabelhaft
wertvollen Mine. Viele waren schon ausgezogen, sie zu suchen,
aber nur wenige hatten sie gefunden; die meisten waren über-
haupt nicht mehr zun'ickgekommen. Die geheimnisvolle Mine
hatte manchen Mannes Leben gekostet. Keiner wußte, wer
sie entdeckt hatte. Die ältesten Ueberlieferungen reichten so
weit nicht zurück. Aber ihr Dasein hatten noch manche im
Sterben beschworen und ihre Worte mit Goldklümpchen be-
wiesen, wie sie sonst nie und nirgends gefunden wurden. Es
sollte auch eine Hütte in der Gegend liegen, aber keines Le-
benden Auge hatte sie gesehen, und die Toten waren tot; von
ihnen war keine Auskunft zu holen.

Da galt es also nun, auf gut Glück auf btt Suche zu
gehen, und das taten John Thornten, Hans, Peter, Buck, und
noch ein halbes Dutzend andere Hunde. Erst fuhren sie mit
ihrem Schlitten siebzig Meilen den Jukon hinauf, tvandten
sich dann rechts auf den Stewartfluß und verfolgten ihn bis
hinauf zu feiner Quelle.

John Thornten lag wenig an andern Menschen, und er
fürchtete die Wildnis nicht. Mit einer Handvoll Salz und
einem Gewehr hätte er sich überall hingewagt. Eile hatte er
ja nicht, und wie es die Gelegenheit so mit sich brachte, reiften
oder rasteten sie und jagten ihr Wild je nach Bedarf. Reben
Waffen, Schießbedarf und Handwerkszeug hatten sie nicht all-
zuviel Gepäck bei sich.

Das war ein Leben, so recht nach Bucks Herzen; jagen,
fischen und umherrennen, das war seine Lust. Wochenlang ,
ging er manchmal Tag für Tag vor dem Schlitten, um dafür
auch wochenlang Im Lager auszuruhen. Die Hund« liefen I

dann umher, während die drei Männer Feuer machten und
das hartgefrorene Erdreich auftauten, es in ihre Pfannen
brachten und auswuschen. Die Mühe war aber stets ver-
geblich; es fand sich kein Gold. Manchmal mußten sie alle
hungrig zur Ruhe gehen, ein andermal wieder gab es Wild
und Fstche im Ueberfluß.

Als der Sommer in da» Land kam, war es mit dem
Schlittenfahren zu Ende, und jeder hatte sein Päckchen auf
dem Rücken zu tragen, über blaue Berge, in sonnige Täler
und durch finstere Wälder, über blinkende Seen, in Gegenden,
die keines Menschen Fußspur trugen, und wo doch Menschen
gewesen sein mußten, wenn die Geschichte von der verlassenen
Hütte bei der fabelhaften Goldmine wahr war. — So hatten
sie die Gewitter des Hochsommers erlebt, und beim matten
Schein der Mitternachtssonne gefroren; sie hatten Landstriche
getroffen, wo sie kaum vor Fliegen und Mücken leben konnten,
hatten im Schatten vom ewigen Esse Erdbeeren gepflückt, so
süß und reif, wie der Süden sie kaum hervorbrachte, und
hatten Blumen gebrochen, wie sie nicht schöner dort unten zu
finden waren.

Die Monate tarnen und gingen. Einmal stießen sie auch
auf menschliche Spuren. Es war auf einem Weg mitten im
Urwald, unb sie dachten, daß die Hütte, nach der ihr ganzes
Trachten stand, nun wohl nicht weit fei. Aber der Weg fing
nirgendwo an und hörte nirgendwo auf und blieb geheimnis-
voll, wie der Mann, der ihn angelegt hatte, und der Grund,
warum es geschehen war. Dann trafen sie eine verlassene
Jagdhütte, und zwischen den verfaulten Decken eines Lagers
lag eine langschäftige Flinte. John Thornten kannte das Fa-
brikat aus seiner Jugend, als diese Waffen noch mit Gold
ausgewogen wurden. Das war alles; sonst war nirgends eine
Spur von dem ehemaligen Bewohner zu finden.

Als der Frühling wieder in das Land zog, fanden sie zwar
nicht bie gesuchte Hütte, aber in einem weiten Tale ein flache»

Becken, auf dessen Grunde das reine Gold zwischen dem Sande
glänzte.

Run hatte die Reise ein Ende. Jeden Tag arbeiteten die
drei, und jeden Tag sanden sie wohl für tausend Dollar kleine
Goldkörnchen. Sie wurden in Säcke von Elchfellen gefüllt,
fünfzig Pfund in jeden. Diese stapelten sie neben dem Zelte
auf, wie zu Hause das Feuerholz. Tag für Tag arbeiteten
sie, und die Tage flogen dahin, so schnell wie die Träume einer
Nacht.

Für die Hunde war nichts zu tun; höchstens halfen sie
Thornten bei der Beschaffung des Fleisches. Buck hatte nun
wieder Zeit zum Träumen, und stundenlang konnte er am
Feuer liegen. Dann erschien ihm auch wieder der kleine,
kurzbeinige, behaarte Mann, unb er folgte ihm in eine andere
Welt.

Wenn er ihn beobachtete, wie er am Feuer saß, den .Kopf
zwischen die Knie gedrückt, die er mit den Armen umschloß,
bann sah er ihn oft im höchsten Schrecken aussahren. Er
schien in beständiger Angst zu leben, starrte spähend, in das
Dunkel des Waldes und warf dann frifdjeö Holz auf das
glimmende Feuer. Wenn er am Ufer des Sees entlang ging,
wo er fischte unb die Beute gleich verzehrte, so blickten seine
Augen angsterfüllt nach allen Seiten, als ob er stets bereit sei,
zu flüchten. Geräuschlos kroch er durch den Wald dahin, und
Buck immer dicht hinter ihm; stets waren sie auf der Hut,
stets wachsam aus jedes Geräusch und aufmerksam auf jeden
Geruch. Der haarige Mensch konnte so scharf hören und
riechen wie der Hund. Er konnte auch auf die Bäume klettern
und sich von Zweig zu Zweig, von Baum zu Baum schwin-
gen: niemals fiel er, niemals tat er einen falschen Griff. Er
war sogar geschickter in ben Bäumen als auf bem Boden, und
Buck erinnerte sich an Nächte, wo er am Stamme eines mäch-
tigen Baumes lag unb wachte, während der haarige Mann
oben im Baume hing und schlief. Ganz frei hing er da, unb
such Im Schlaf fiel er nicht herunter. (Fociicvuna foigt)


